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ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 

Geschichte. WolpaJ.•tswende und die Gangolf"s-Kapelle. 
lieh noch Spuren von dem Dasein dieser Universalmenschen. 

(S. des Verf. Schrift: Die alte Rauenspure etc. Stuttgart, 
1856; s. 4.) Orts­

geschichte. 
Dörfer. 

Das Pfarrdorf Vv o I partswende, das, unfern Ravens­

burg in Oberschwaben, am Rande einer Hochfläche über dem 
Schussenthale in einer obst- und fruehtreichen Gegend liegt, 

gewährt eine überaus schöne Aussicht, die durch die Schwei­

zer und Tiroler Gebirge begrenzt wird. Etwa zweihun­
dert · Schritte von der Pfarrkirche entfernt, welche schon im 

Jahre 1236 in einem Streite mit dem Kloster Weingarten 

in Gemeinschaft der drei Pfarreien Alidorf, Grünkrut und de 

Cella wegen Neubruchzehenden vorkommt, befindet sich die 

sehr ~tlte Kapelle zum heiligen Gaugolf mit einem Bade. 

Sie war früher ein \'Vallfahrtsort. Der Sage nach wurde 

in dem dabei befindlichen (Gangolfs-) Brunnen ein noch jetzt 

in der Pfarrkirche zu Walpartswende aufbewahrtes eisernes 

Kreuz gefunden, das die Namen mehrerer Heiligen enthält, 
deren Reliquien sich in vier Oeffnungen befanden. Auf der 

Rückseite desselben steht die Jahreszahl 1281. 

Der seltene Bau dieser Gangoffs-Kapelle, der meine 

Aufmerksamkeit auf sich zog, bildet ein Sechseck mit einem 

Anbau gegen Osten. Diese Form, die ursprünglich die ei­

nes regelmäfsigen Sechsecks gewesen zu sein scheint, ist 

auffallend und läfst eine nähere Untersuchung von einem 

Altertbumskundigen wünschen. Vielleicht finden sich Sp'!­

ren eines heidnischen Tempels an dieser Kapelle. Aufser 

allem Zweifel liegt es, dafs die Römer in der Nähe der­

selben feste Niederlassungen hatten; denn man findet wirk-

Wo I partswende war eine Welf'sche Besitzung. Der 

Welfe Konrad der Heilige vertauschte nach seiner Erhebung 
zum Bischof von Konstanz (934) die von seinem Vater er­

erbten Güter auf dem rechten Ufer der Schussen, . nämlich 

Alidorf (Aulendorf) , W olpolteswende (Wolpartswende ), 

Berge , Fronhoven mit allen Zugehörden an seinen Bruder 
Rudolf (S. Neugart, Episc. Const. p. 282.). Später hatte 

der Ort seine eigenen Edelleute, welche ihren. Sitz in Wol­

partswende hatten. Wahrscheinlich stand in W olpartswende 

eine Burg; denn das grofsartig ganz von Stein aufgeführte 
sehr alte Gebäude, jetzt Wirthshaus daselbst, wird im Munde 

der Bewohner von Walpartswende immer noch "das Schlofs" 

genannt. - Im Jahr 1100 erscheinen drei Brüder Hawin, 

Cuonrad und Albrecht, welche sich von Wolvoldeswendi 
nennen und mit Einwilligung Herzog Welfs (per manum 

ducis Welfonis) das Kloster Ochsenhausen *) stiften. Diese 

*) Ochsenhausen, eine ehemalige Benediktiner-Abtei, 
an der Landstrafse von Biberach nach Memmingen, auf 
einer Anhöhe mit schöner Aussicht gelegen, hatte im 
Jahr 1803 bei ihrer Auflösung ein Gebiet von 70 Orten 
mit 11,000 Einwohnern und mehr a1s 100,000 fl. Ein-
1'-ünfte. Ihrem Namen liegt folgende Sage zu Grunde: 
Ein zuvor schon hier stehendes Nonnenldoster soll 
955 von den Ungarn zerstört worden sein. Nachmals 
sei durch das Auftreten eines pflügenden Ochsen eine 
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Stiftung beweist den Reicllthum der EdeJn von Wolparts­

wende, zugleich aber auch , dafs sie Vasallen der elfen 

waren, welche diese altweJrschen Güter als Soldlehen be­

safsen, indem die Welfen diese Stiftung bestätigten. Doch 

wohnten die Stifter, wie es scheint, um jene Zeit nicht in 

Wolpartswende, sondern in und um Ochsenhausen. 

Später er eh einen noch ein Veit, und 12 30 ein Cuonrad 

und .Johann, welche den Namen "Ritter von Wolpartswende" 

führen. Dann findet sich eine I .. ücke in der Geschichte die­

ses Orts. Die von Wolpartswende verschwinden, und zu 

Anfang des XV. Jahrhunderts befinden sieb die von Königs­

egg im Besitze von Hatzenthorn und Wolpartswende. Im 

Jahr 1363 kaufte das Spital zu Ravensburg von Eberhard 

und Luitbold von Königsegg und Hatzenthorn die Gerichts­

barkeit über das Dorf Wolpartswende sammt etlichen Höfen 

darin um 676 fl. und im Jahr 1419 verkaufte Hans von 

Königsegg die Veste Hatzenthorn nebst Zugehör, ferner 

Kirche und Kirchensatz von 'Volpartswende um 700 Gold­

gulden ebenfalls an das genannte Spital, das dieses Besitz­

thum noch immer hat. 

Stuttgart. 
Gut er man n. 

Hebtrieb Bullincer's Blldnif·s ndt Versen 
voll Jolt. Fiseltart. 

Unter den verborgenen Seltenheiten der Zürich er Stadt­

bibliothek fand ich auch ein trefflich ausgeführtes Bildnifs 

Heinrich Bullingers auf einem Folioblatte, welches in 

dieselbe Kategorie gehört wie die meisterhafte "Ftirbildung" 

des astronomischen Uhrwerks und andere Einblattdrucke. Ich 

schliefse auf den gleichen Verfasser für die dem Bildnifs 

angehängten Verse, nicht allein aus der U nterscbrift seines 

Schwagers Bernhard Jobin, sondern aus der Sprache und 

der Gedankenfolge, welche vollkommen der Fis c h a r f s 

entspricht. Wenn in den Versen auch nichts besonders 

Hervorstechendes liegt, so bat doch das Ganze, wie alles von 

Fischart, so viel Jiterarisch- geschichtlichen W erth, dafs ein 

getreuer Abdruck von Titel und lnl1alt hier am Platze ist. 

Der Titel steht oberhalb des Portraits: 

von den entflohenen Nonnen vergrabene Kiste mit Kost­
barkeiten entdecl\t und so die Stiftung der Benedil{tiner­
Abtei durch die Herren von Wolpertswende veranlafst 
worden, - die daher den Namen Ochsenbausen erhal­
ten habe. 

Eigentliche Conterfebtnng Heinrieben Bullin­

g e r s , D i e n e r s d e r K i r c h e n z u Z ü r i c b. 

Darunter die Verse : 

Wiewol grofs Alter, und graw Haar, 

Seind an jm selbs anseblich zwar: 

Ist doch fürnemlich l10ch zuhalten 

Das Alter, in denselben Alten, 

Die jhr gra v Haar also erlangen, 

Das sie mit Ehren darmit prangen, 

Und solche gräwe bau bekommen 

In Gottes dienst, mit nutz und frommen 

Des Vatterlandts , und Christi gmein. 

Fürwar die hoch zu Ehren sein. 

Gleichwie Herr Bullinger gethon, 

Der funffizig Jar on underlon 

Nun in des Herren \Yeinberg hie 

Arbeit mit sonderm flei~ und müh: 

Das er difs Jar nun eben gleich 

Das sibend und sechlzigst Jar erreicht, 

(Dann er geboren warrl allhier 

Im Jar Tau end, fünflhundert, vier:) 

In welcher zeyt er ~u ein Leben 

Hat auff das Predigampt begeben, 

Darmit gedient gar mancher Kirch: 

Und nicht allein da selb zu Zürch, 

(Da er nun Yiertzig Jar versieht 

Des Zwinglins statt, das Volck bericht :) 

Sonder der gantzen Landtschafft auch, 

Dann jhn hat sonderlich gebraucht 

Bremgarten sein lieb Vatterlandt, 

Da sie das Bapstumb hat verbandt: 

Cappellen er auch underwiefs, 

Da sie die bäpstisch mifsbreüch liefs, 

Und andre Ort auch noch vil mehr, 

Durch mündtlich uii durch schrifftlich lehr: 

Ja sein Nam ist gestiegen auch, 

Uber das Schweitzer gbirg so rauch, 

Das nun sein Tugendt und verstandt 

Würt frembde Völckern auch bekandt, 

Denn wa ist ein war Christlich Ort? 

In dem allein laut Gottes Wort? 

Da man nicht von sein Büchern wifst? 

Dieselbig auch mit freüden liefst? 

Weil sie Gotts wort trewlich erklären, 

Und Christi Dlacht und Ehr hewl:iren, 

Und alle jrrtbumb widerlegen. 

Derbalben wir wol uancken mögen 

All 
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Für solche Lehrer unserm Gott, 
Und bitten jhn umb sein genod, 

Dus er uns halt bey gsunder Lehr 
Und trewe Lehrer hie beschehr. 

Mit Kön. Keys. May. Freyheit. 

Gedruckt zu Strafsburg Durch Bernhardt Jobin Form­

schneider. Anno M. D. I. x x j. 

Der Gedanke Jobins, ein solches Tableau anzufertigen, 

mag wohl auf eine Jubilarfeier des verdienten Greises Be­

zug haben. 

Zürich. 
E. Weil er. 

Die San•mlunr; urr;esehiehtlielter A.lter­
thünter lau ,;ei•manisclten ~Iuseum. 

(Opferschale von Bronce.) 

In der Zeit der Begründung des germanischen Museums, 
so lange es die Hoffnung festhielt, mit dem römisch- ger­

manischen 1\-fuseum in Mainz in Verbindung zu treten und 

gemeinschaftlich mit diesem, wenn auch jedes auf seinem 
bestimmten Gebiete, die umfassende Arbeit der Repertorisi­

rung deutscher Geschichtsquellen zu betreiben, vermied er­

steres fast absichtlich, nath der Seite der vorgeschichtlichen 

Zeiten des deutschen Volkes seine Sammlungen zu berei­
chern. Eine nicht. grofse Anzahl germanischer Anticaglien 

befand sich zwar im Museum, doch berücksichtigte man sie 

vorläufig nicht und wiirde sie nach lUainz hin abgetreten 

haben, falls jene Vereinigung zu Stande gekommen wäre. 

Da indefs die Aussicht dazu meh1· und mehr schwand, wäh­

rend der Zeit auch diese Sammlung durch Geschenke -
unter denen vorzüglich die höchst schätzenswerthen Beiträge 

des Forstmeisters, Frhrn. v. Crailsheim zu Nürnberg und 

des Staatsanwalts R o s e n b er g zu Bergen auf Rügen zu 

erwähnen sind - bedeutend gewachsen war, wandte man 

auch hierauf die Aufmerksamkeit, und in letzter Zeit, nach­

dem Freiherr C. von Es t o r ff zu Schlofs Jägersburg einen 

ausgesuchten Theil seiner reichhaltigen Sammlung dem ger-

manischen Museum überlassen, hat in dem letzteren diese Ab­

theilung, vornehmlich durch treffliche repräsentirende Stücke, 
eine Vollständigkeit erhalten, die sie einer besonderen Be­
sprechung werth macht. 

Der Zahl nach besteht die Sammlung gegenwärtig aus 

355 Originalen, welche sich über das ganze dem alten Ger­
manenthum eingeräumte Zeitalter und die drei angenomme­

nen Perioden des Stein-, Bronce- und Eisengebrauchs ver­
theilen. Als allen dreien zugleich angehörig stellen sich zu­

nächst die Urnen und anderen thönernen Gefäfse dar, deren 

Entwicklung in Bezug auf Form, technische Behandlung und 
ornamentale Ausschmückung durch 10 ziemlich vollständig 

erhaltene Originale und einige Gypsabgüsse, sowie durch 

eine Anzahl charakteristischer Bruchstücke anschaulich ge­
macht wird. Einige dieser Gefäfse, die sich früher in der 

Sammlung des ·Freiherrn v. Estorff befanden, sind abgebildet 

in dessen Werke: "HeidnischeAlterthümer derGe­
gend von Uelzen" Taf.XIV, F. 2; Taf.XV, F.18; und 

Taf. XVI, F. 5. Fünf andere, aus derselben Sammlung stam­

mend, sind noch nicht bekannt gemacht worden; ebenso 
eine flache Schale von äufserst regelmäfsiger Form und sau­

berer Arbeit. - Das sog Steinzeitalter ist zunächst durch 

eine lange Reihe der bekannten Steinkeile vertreten, welche 
gröfstenlheils von der Insel Rügen stammen, aus verschiede­

nen Steinenarten bestehen und von der rohesten Bearbeitung 
bis zur feinsten Politur und Schärfe aufsteigen. Diesen 

parallel läuft eine ebenso zahlreiche Folge der · nicht weniger 

häufig vorkommenden Feuersteinmesser, an welche sich 

die für Sägen gehaltenen Instrumente in Halbmondform und 

ähnliche, aber auch die Waffen aus Stein, wie Pfeil- und 

Lanzenspitzen, Doh;he u. s. w. anschliefsen. Nur aus den 

letzten heben wir ein, im Fürstenthum Lüneburg gefundenes 

Exemplar von durchsichtigem Feuerstein hervor, welches mit 
solcher nteisterschaft gefertigt ist, dafs man nicht ohne Ver­

wunderung inne wird, wie auch eine an sich niedrige Cul­
turstufe in ihrer Art sich eine~Vollendung herausbilden kann. 

Auch Hämmer, Aexte und ähnliche Instrumente finden sich 
von den ersten Anfängen bis zum letzten Verlaufe ihrer 

Entwicklung vorhanden, welche letztere namentlich durch 
einen sog. Axthammer von glimmerhaltiger Steinart reprä­

sentirt wird, der dem in 'Vors a a e 's trefflichem Werke: 

"Afbildninger fra det Kongelige Museum for 
Nordiske Oldsager i Kjobenhavn", abgebildetem 

Exemplare, XXI, 75, an Schönheit volllwmmen gleichkommt. 

Aus diesem Bereiche sind noch ein oberer und unterer Mühl­

stein, sowie ein Schleifstein, sämmtlich im nördlichen Deutsch­

land gefunden , zu erwähnen. Die Broncedenkmäler sind, . 

wenn auch weniger zahlreich, doch in um so bedeutenderen 
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Exemplaren ·ertreten. Die eile, eif el und ogen. Celte 

si d ebenfall zum Theil in dem enannten v. E.torff' ben 

r crke ab ebildet: Taf. II, . 23~ 24, 2 5 u. 26; eben o 

die Fibeln, Bru t pangen, Haarnadeln, Ringe, Ohrringe und 

ähnliche e"en tände: Taf. li, F. 7, 11, 17, 1 ; Tar. X, 

F. 4, 1 , 26; Taf. '1, F. 4, 4 a · Taf. F. 3 . Ein Dia­
dem findet ich Taf. I, F. 6 ~ und ein fein ornamentirte 

ti nband, da - :vohl auch al fiir lliche Auszei hnung- gedient 

hat: Taf. I, F. 10 abo-ebildet. Eine prachtvolle Bru t pange 
mit breiten • piralen an beiden eiten i. a11f die Tadel 

vollkommen wohl erhalten und ela ti eh, befand ich chon 

früher in der ammlung de Iu eum . Besonder werth­

voll ind unter den Bronce acheo die Gegenstände, welche 

einem religiösen Zwecke gedient zn haben chcinen, zunüch t 

da oben abgebildete Becken on 11" Durchme er und 
1" 9'" Höhe. 1 'icbt mint} er kostbar wegen einer • elten­

heit i:.t da hier von uns in einer , eiten - und unteren 

An icht, bei . K torff Taf. XI, F. 1 gröfser. wiedergege­

bene Ra ucb- oder Opfergefäf , 

Yon an ·ärL eingeführt .::eieo. Da letztere- aber uei man­

chen Gegen fänden au h ta o-efunden be ·ed ' ·ohl die 

Figu eine Hereule die etru ki eben r prung- zu ein 

scheint, aber auf einem altgermani eben Begräbnif platze 

gefunden i t. 
Den Uebergang zu den Ei engerätben bilde eine 2' 6'' 

lan!!c • eh ertklinge on Ei eo: in ·elcher die 'ie e und 

·ägel noch von Bronce ind. Aehnli h i t eine Haarnadel 

zu ammenge etzt , deren dicker , ·enio- ,·erzierter Knopf 

von Bronce vahr cheinlich ehemal YCrgolrlet war. 
\Vie viel eltener und darum wichtiger die au der alt­

germani eben Zeit lammenden Ei en()'eräthe ind, wei~ Je­

der, der mit die em tudium ich be chäftio-t hat. Da Iu- ' 

eum besitzt. wenige, aber schätzbare Denkmäler die~ er Art. 

Aufser den genannten erwähnen wir eine Axt, abgebildet 
bei v. E torff, Taf. ·ni F. 3 7, einen ke elbakenähnli­

chen Reifen, Taf. Vlll F. 33; besonder aber da Bruch­

stück eines Hundehai tiandes, kettennrtio- mit 3" breiten 

Gliedern, mit langen Stacheln be etzt, welche einem ge­

waltigen Thiere mufs angehört haben und unwillkürlich in 

die Zeiten ver etzt, als noch der Bär und das Elend in uo ern 

\Väldern gejagt wurden. Ein ganz ähnliche Hai band, je­

doch kleiner und aus chri tlicher Zeit, findet sich ebenfalls 
im germani chen Iuseum. Auf:.erdem wäre noch eine Menge 

kleinerer Dinge zu bemerken. 
Seltner noch sind im Allgemei uen die Denkmäler von 

Glas und be chränken sich in un erer Sammlung auf ein sog. 

sowie da;, hier abgebildete, im Fränl i eben bei Unter f er- Thränenfläschchen von länglicher, birnförmiger Ge talt, das 

ri e den gefundene Opfermes er mit durchbrochen verzier- offenbar römi chen Ur prnng , aber in einer germani eben 
tem Griffe, Urne gefunden worden i t. Hieran schliefst ich noch eine 

Perle, von fünf verschieden gefärbten und zackig geformten 

wozu ich kaum ein zweites Exemplar finden dürfte. Auch 
die gewöhnlich vorkommenden Broncewaffen, Sclrwerter, 

Dolche, Lanzenspitzen, Arm- und Beinringe, Spiralen und 

dergl. - s. v. Estorff: Taf. Vll, F. 8 , 16; Taf. X, F. 4, 

18, 26 - finden sich in repräsentirenden Exemplaren; 

anfserdem noch Gefäfse und Gefäfsdeckel, Buckeln, Knöpfe, 

Handmesser, eine Sichel, Arbeitsnadeln, Gürtelhakeo, Schnal­

len, Stücke von Wehrgehängen, eine 'Pincette u. s. w. Be­

sonders hervorzuheben ist noch eine, im Fürstenthum Lüne­

burg auf einer Urne gefundene Bronceschlacke, welche als 

wichtiges Beweisstück für die Frage dient, ob die Bronce­

geräthe auch in germanischen Landen selbst gefertigt, oder 

Lagen zusammengesetzt, und zwei andere von blauem 

Schmelze, die eine durchbohrt, die andere hohl und mit 

kleinen Buckeln besetzt. 
Von Gold ist ein Draht vorhanden, der, wahrscheinlich 

ehemals als Ring benutzt, jetzt aber, wohl durch Schuld der 

Finder, seine Form verloren hat. 
Neben der Sammlung von Originalen geht eine andere 

von Gypsabgü sen her, welche vorzüglich durch ein reich­

haltiges Geschenk von bemalten Abgüs en aus dem Leyde-

ner llluseum vervollstiindigt worden i t. 1 
Da übrigens nun das nru eum in dieser Richtung zu• ar­

beiten und zu sammeln begonnen hat, wird es die Ero-än­

zung des bisher vorhandenen Stoffe durch achbildung von 

Originalen - soweit diese nicht elbst zu erlangen sind­

in Abgufs und Zeichnung selbständig und systematisch in 

die Hand nehmen. 
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Eine unt.ergesell.obene Frideriefanisehe 
"I.Trkunde. 

Herr Archivassistent Landgraf zu Bamberg bezeugte 

am 30. Mai 1841, dafs nachstehender Wappenbrief "von 
Wort zu Wort aus einem auf Pergament geschriebenen Co­
peibuche getreu copirt sei~' : 

Friedericus diuina fauente clementia imperator augustus. 
Kundt ond ze wifsen sey allen ze allen zeiten, daz für ons 

ond onsern Rätben erschienen ist onser lieber getrew Ritter 

Ernsten von Hatzfeld bittend, daz wir ihm wollen ein au­

dienz geben, ond da ihm solche ist bewilligt worden, hat er 
ons für die Augen gesf.ellt, vielfi.iltige seiner Vorfahren 

dienste, die sie denen Kaysern ond I\unigen geleist haben, 

ond beweifst zugleich sein altes herlmmmen ond freyes Ge­
schlecht im Reich, ond nennet zur beweisung seiner Vorfah­

ren seinen Urgrofsvater Reinhardt von Hatzfeld ond seine 

Urgrofsmute Bertha von Reyfenberg ond hat uns fürgelegt 

seinen alten abgemalten Schild nach der malerkunst ausge­

strichen, in welchem er hat zwone in sich verhengte schwarze 

Krampen im güldenen feld, den heim und auch zwone gül­
dene adlerflügel gegen einander ausgcbreit, ond auf jedem 

zwey schwarze Krampen, ond verel1ren ond begaben wir 

onsern trewen Rittere Ernsten von Hatzveldt aus Kaiserliche 
Gnad mit einer lwniglichen Kron ond darauf einen halben 

mann schwarz gekltidt mit einem schwarzen Sturmhut ond 

silbernem stulp, wie das Wappen nach der maler Kunst ob­
steht, die beim decl\e aber ist gülden ond schwarze farbe, 

welches 'vappen er für sich ond seine nachlwmmen in krie­

gen, kämpfen, ritterlicl1en Spielen ond Andern nothdurften 

gebrauchen soll. Data Wircehurg VI. Jd. Jnlii 1\1°. C0• L. 
X. V. Ill. 

Eingefügt in diese bezeugte Abschrift ist eine Wappen­

zeichnung, in welcher der ,,halbe 1\lann" sich auf dem ge­

,krönten Helm zwischen den "zwonen Adlerflügeln" dessel­
ben befindet. 

Diese Urkunde ist unecht, und daher Herr Landgraf, 

oder wer sonst im Stande ist Auskunft zu geben, gebeten, 
sich darüber verbreiten zu wollen, wie es sich mit dem 
.Bamberger Copeibuche verhalten mag. 

Die Gründe gegen die Echtheit sind so vielfache, dafs 
ich diejenigen, welche jedem Sachverständigen ersichtlich 
sind, übergehe, und nur anführe: 

1) tinmöglich kann 1168 Hatzfeldt geschrieben sein, da 
dieser Burg- und Geschlechtsname noch in den Urkunden 

aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts Hapesvelt, Habis­
veld und Hapsfeldt, in der zweiten Hälfte des 13. Jahr­

hunderts Hatis -, Hades -, Hetes -, sowie Haitoz- oder 
Haizfeld, auch Hotes - und Rotzfeld, im Jahre 1275 zu-

gleich Ilapes,·elt und Hatsfeld, und erst seit dem 14. Jahr­

hundert Hatzfeldt geschrieben wird. Vrgl. z. B. Gud en us 

Cod. dipl. I, 429. 432. 484. 488. 549. 569. 589. 602 sq. 
III, 1150. Bau r, Urkundenbuch des Klosters Arnsburg, 
Nr. 145. Wenck, Hess. Landesgesch. Bd. lU. UB. S.177. 

2) Der Verfertiger der Urkunde läfst den Kaiser Ern­
sten von Hatzfeldt mit einer königlichen Krone über dem 

Helme begaben. Wie dies an sich undenkbar ist, so ist 
auch nie eine königliche Krone von det· Hatzfeldtischen 

Familie geführt worden. Vielleicht hatte der Verfertiger 
ein neueres Gesammtwappen des fürstlich Hatzfeldischen Hau­

ses vor Augen, in welchem er die Fürstenkrone über dem 
Stammschilde für eine königliche Krone hielt. 

3) Der Kaiser begabt ferner den "Ritter Ernsten von 

Hatzfeldt" mit einem näher beschriebenen "halben ~lann" 
über dem Helme. Dieser halbe Mann gehört der Herrschaft 

Wildenberg (auf dem Westerwalde) an, welche 1417 oder 
1418 Goddart der Ruwe (Raube) von Hatzfeldt durch seine 

1\Iutter .Tutta, geborene von Wildenberg, erwarb, w dafs seit­

dem die Herren von Hatzfeld das V\riJdenbergische Wappen 
mit dem ihrigen verbanden. Das ist ein unumstöfslicher Be­

weis, dafs ein plumper Betrug vorliegt. Der Kaiser wird, 

so wenig wie der "Ritter Ernst von Hatzfeldt", 1168 eine 
Ahnung davon gehabt haben, dafs im 15. Jahrhundert God­

dart von Hatzfeldt Wildenberg erwerben werde. Aber der 
Betrüger, der das ursprüngliche Stammwappen der Hatz­

feldischen Familie nicht genau kannte, hatte ein jüngeres 
Gesammtwappen vor Augen, und rechnete zu den drei Ro­

sen im \Vildenbergischen Schilde irrig den Helm der 1636 
von einer Hatzfeldischen Linie erworbenen Herrschaft Ro­

senberg (jetzt Löwenstein- Werthcimisch); oder er kannte 
ein combinirtes Hatzfeld- Wildenbergisches Wappen, in wel­

chem der quadrirte Schild in zwei Feldern die Hatzfeldi­

schen "Krampen", in den zwei andern die Wildenbergischen 
Rosen zeigt, und nur ein Helm vorhanden zu sein pflegt, 

auf welchem sich, genau so wie in der Zeichnung unseres 
unechten "\\r appenbriefes , der Wildenbergische halbe Mann 

zwischen den Hatzfeldischen Adlerflügeln befindet. S. auch 

Imhof, Not. Proc. Tab. XII. 
4) Die Aufnahme in ein Bamberger Copeibuch liefse 

sich daraus erklären, dafs 1634 Franz von Hatzfeldt zum 

Bischof von Bamberg erwiihlt wurde, ein Umstand, welcher 
dem Betrüger bekannt gewesen sein wird. Indessen dürfte 

der Betrug doch der neueren Zeit angehören. Der Betrü­

ger, keineswegs sonderlich bewandert in der Geschichte der 

Hatzfeldischen Familie, kannte doch die gangbaren genea­

logischen \Verke, namentlich H um bracht' s höchste Zierde 

Teutschlands, Taf. 207. Während nun die ur kund I ich e n 
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rren ni ht herauf, eil Ilumbracht, aul e etc. e bei ihnen 

al al t n 'tammeltern be\ ·enden Ia en. 

E d u a r \ i p p e r m a n u. 

t r n en z J ·· G Li dern. 

Im 2. Hefte de 4. Battde der weimarheben Jahrbücher 

hat ~kar cftade zwei Liederdichter au der er ten Hälfte 

de 16. abrhundert-, Jorrr GraJf nd Hans :Yitz tat, zu am­

men(J'e teilt, von denen der er tere, örg Gra , wie chon 

der Herau geber bemerk hat, in einzelnen teilen seiner 

Lieder, deren 9 mitgelheilt ·ind, 'ürnberger Oertlichkeiten 

er ähnt, \'a , aufser dem an GUldenmund und der Kune­

guncl Ilerrgottin, zweien bekannten Buchdruckernamen, auf 

einen längeren Aufenthalt in 'Urnberg, wenn auch nicht 

:rerade al auf die Heimat de=» Dichter , chlief en läf . Ein­

zelne oieher An pieJungen ind natürlich nur dem EinO'e­

bornen ver tändlich; e mötre daher ver tattet ein, sie hier 

zu erlüutern. 
Im Lied 2, Str. 11, 5 \ vird der !'eue Walden ähnt. 

D1 er kommt chou in dem Lied auf die sog. S~.;hlacht on 

Affalterbach (1502) bei oden (Beitr. 156, n. VII.) vor. 

E war der in der 'ähe der Stadt gelegene Theil des Reichs­

wald Lorenzer 'eite, verrufen wegen losen Ge indels bei­

derlei Geschlechts. In den bandscliriftlicben Chronik:en wird 

in der z-. citen Hälfte de 16. Jaln·hunderts, in welcher Zeit 

die e Aufzeichnungen au fUhrlieber werden und mehr ins 

Be ·ondere und Einzelne eingehen, öfters die reue- Välde­

rin genannt, päter auch als 1 • eue- Wälder -Vettel und, 

um allen Zweifel zu heben, al 1 'eue- 'Wälder -Hure und 

chleppsack gekennzeichnet, und noch am 2 . nterz 161 7 

spricht 1. Johann Hagendorn, Kaplan bei St. Sebald, in sei-

neo zei 

im ·eaen 

yereiniut. - Da foluende , z ar 
Gülde mundt "edruckte aher nicht mit dem ·amen de:: J ör 

Gr ff bezeichnete BeUlerlied ·eLt au er en m ndar l i en 

Formen (z. B. Zin t Zie hen= Kandel u. a. au h in trophe 
ganz be-onder auf ... 'ü rnbe (J" hin enn der Bettler aO"t: 

Hinder die Barfu ~er i h lau : da elh t ein -cbnch und 
kandel kauf! ' Die ßarfü- er i t da- ehemalige Barfu_ -er­

Cio ter, jetzt Iu euml Hotel Gradl und Findel. Hinter dem­

elben, an der üdseite der ehemaliO'en Clo: erkir he: itzen 

die cbuhflicker oder .Altreufsen , au h Altma er uenaont 

( früher eine be:ondere Zu~ft, eit Anw. 1 9 mit den chn-

tern vereini"t), noch jetzt in eiO'eoen I rr meo oder tänden. 

Al 142 die Rei k:.kleinodien mit dem H illhum na h 'ürn­

berg kamen, ·urden die • chnbflicker ·•om Iarkt hinter die 

Barfüs er ver-etzt. . Ro - euplüt'~ pruch \' On -ürnberg, 

p. 27. Ob man auch Kandeln Kannen dort kaufe konnte, 

wäre zu bel ·eifeln. Vielleicht i t hier ein ur prünO'licher 

Druckfehler. - Da - Lied 4 erwähnt ein Liebe -abenteuer 

auf der Buchenldinge ,., von ~IeO'eldorf nicht weit , elche 

Oertlichkeit er t kürzlich durch da am 23. ai d. J. da elb t 

gehaltene Künstlerfe t, über welche man auf den in der 

Allgem. Ztg. befindlichen Bericht ·en ·ei en kann , au der 

' ichtbeachtunO', in '·eiche ie verfallen war, hervorgehoben 

worden i t. Bobanus Hesse, der die Lieblichkeit die es, zu 

seiner Zeit viel ne ·achten Orts anerkennend und rühmend 

schildert, saO't, es sei die er Platz für die .In en ganz ge­

eignet, o aafs ie, wenig ten hier zu Lande, keinen andem 

wählen würden; fährt aber dann fort: Doch weil ich hin­

ter der Quelle Oft Frau Veuu versteckt • . • Flohen die 

Göttinnen fort. Die Verlegung eine Liebesabenteuers auf 

die Buchenklinge war daher ganz richtig; die er Ort war 

dazu gleich am bevorrechtet, denn er gehörte ganz besonders 

zu dem oben erwähnten ' euen \Valde. 

'ürnberg, am littwoch vor Iedardi, 1 56. 

Loch n er. 



f73 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 174 

Land u. Leute. Zigeuner. 
Nationen und 

Stämme. Das erste Erscheinen der Zigeuner in Oberdeutschland 

setzt Bernhart Hertzog in seiner "Edelsafser C1·onil\ '1 (Strasb. 
getrnckt durchBernh.Jobin. 1592.) insJahr 1422: "Vnder 

der Regierung dieses Keysers Sigismundi, kam Ano 1422. 
ein gescheide vn vnnutz volck, die Z i g einer genant, 
erstlieh gchn Basel vnd in das VViesenthal, wol mit 50. Pfer­

den. Hatte einen Oberste, der nant sich fiertzog 1\'Tichel 

aufs klein Aegypten ::•). Hatten darzu vom Bapst vnd König 

Pafsporten, darnmb man sie (wiewol mit vnwillen des Land­

uolcks) ziehen Iiefse. Sie gaben fÜr jhr vrsprüg were von 

de Aegyptiern, welche Joseph vnd Maria (da sie für Hero­

dis g1·im, mit dem newgeborne Herrn Jesu in jhr Land 

endtßohe) kein Herberg geben wÖllen >:•*), defshalb sie Gott 

weifslofs in das eilend verstofsen bette." E d e I s. C h r o n. 

II, 97. 
Der, aus dem Statutenbuche des Fürstbischofs Gerhard 

v. Schwarzenburg zu Würzburg entnommenen Verordnung 

"Von den dy Bemische Jute beherbergen", (An­

zeiger, 1855, S. 83 u. 84) zufolge, wären die Zigeuner 

bereits im 14. Jahrhunderte in Deutschland erschienen. 

Um zwei Jahrhunderte höher hinauf, nämlich ins Jahr 

1270, würde sie folgende Stelle aus Hertz o g s Edels. Chro-

des }{indes hatte sich der Vater aufgemacht, es zu suchen: 

"Der Vatter rüst sich, vnnd gieng in grofser trawrigkeit vnd 

leidt des tags durch den forst, inn grofser eyl, vnd kam gen 

Hagenaw, fragt jederman, ob niemandt ein jungs Knäblin 
gesehen bett, das solt dahin gelwmmen sein, das hett er 

verloren, die leut kerten sich vmb, vnnd antworten jhme, 

wie sie kein Kind gesehen oder vernom1-r.en betten, daraufT 

der Vatter, weil er kein zeitung von seim Kind vernemmen 

lwnt, mit grofsem leit vmbkert, vor dem Wald fand er ein 

Zigeunerin oder \Varsagerin sitzen, die bathe er sie 

solte jhme doch sagen, wo sein Kind, das er so wunderlich 

verloren, hinkommen sein möcht, die Teuffelsbeschwe­

r e ri n bedachte sich vnnd sprach: gern, lieber 1\Ieister, bracht 

ein Becher mit wasser, vnd hiefs jhne zwen pfenning dar­

ein legen, zur busz sie sie haben muste, so wolt sie jhr ar­

beit vor nemmen, vnnd jhm vom Kind sagen. Er setzte sich 

vor vnmuth vnnd müde neben sie, sahe jhr eigentlichen zu, 

wie sie ein hautfen Creutz machte, vnnd auch inn dem lachet. 

Inn dem sie noch mehr nachgelt (verlangt), ob er dessen mehr, 

vnnd wieviel er bette, dessen er sie bericht, auch zu band 

gabe, das waren noch drey helbling, als solchs geschehen, 

vnnd er kein grund von jhr erfahren kundt, sonder sich 

mit lugen vnnd betruge gerleuseht sahe, kert er von jht· mit 

nil\, B. X, fo1. 198, setzen, wenn nicht, wie ich zu glauben verlust der zeit vnd seins geldes." 

sehr geneigt bin, die daselbst vorkommende Benennung Zi-

g e u n er ein Anachronismus ist. Die Stelle ist jedoch in 

jeder Hinsicht merkwürdig; sie bezieht sich auf die erste 

Judenverfolgung im Elsafs. Ein Biirger von Weifsenburg 

hatte sein Knäblein Heinrich eine Weile an einem Ende des 

Feldes allein gelassen, um an dem entgegengesetzten zu ar­

beiten; als er wieder auf die Stelle kam, war das Kind ver­

schwunden. Die Juden wurden nun angeklagt, dasselbe ge­

stohlen, heimgeschleppt und einige Tage hernach ~ während 

eines grofsen, ungestümen Wetters, grausam gemartert und 

getödtet zu haben>:":'::'). Den Tag nach dem Verschwinden 

*) "Sie waren aus E p i r o , der gemein lUann nandts aufs 
Klein Egipten." Trausch, handschr.Strafsburgische 
Chronil\, II, 36 b. Nach T. erschienen "die Z e y g in er" 
im J. 1418 zuerst in Strasburg. 

**) "Sie sagten e~ müsste alle 7 Jahr ein Rott ausziehen 
vnd Bufs thun, dieweihl sie vnsser liebe Fraw nicht 
haben beherbergen wollen." Ebendas.; vgl. Wur­
st i s e n , Basl. Chron. CCXL. 

***) Die Juden, sieben an der Zahl, wurden eingefangen, 
"hinaufs geführt, geradhrecht, vnnd nah bey dem acker, 
da sie das Kind gestolen, jedweder vff ein rad gesetzt, 
vnd also der vnmenschliche hofshafftige 1'\lordt diser ver­
rätherischen Buben mit aller welt frolocl{en gestraffet 
vnd gerochen." fol. 201. · 

A u g. S t ö b er. 

Deutseite Traelden 1.101 das Jaltr :1358. Leben. 

E. L ebensbedarf. 
me alte Pergamenthandschrift des städtischen Archivs Kleidung. 

zu Speier entlJält unter andern Verordnungen des Rathes der 

Stadt folgende g-egen übet·handnehmenden Kleiderübermuth 

in Städten und auf dem Lande, bei Frauen und 1\Iännern, 

welche, gerade in diesem Jahre das Alter eines halben Jahr-

tausends erreichend , reichhaltig an Bezeichnungen alter 

Kleidertrachten, gewifs hier vollständige und genaue lUit­
theilung verdient. Sie lautet: 

Veber hochvertige ldeider vnde gezierdc. 

Wir . der Rat zß Spire bekennent vns an d)sem briefe, 

daz wir haut gemerket grozen bresten , der ietzent ist, in 

stetden vnde in lande an hochvarte vnde vbermßte, die ouch 

die erste dotsvnde gewesen ist, die ie beschach vnde vsser 

der seihen svnden alle svnden gewurtzel sint, vnde als die 

selbe svnde gote widerzeme ist vnde den luten schedeli­

chen als daz nv wol lantsihtig vnde schinlich worden ist an 

ertbideme vnde an grofsen plagen, damit stetde land vnde 

lute geplaget sint vnde verdorben sint an libe vnde an 

gßte. Dar umbe, wanne wir vnserre stetde vnde vnserre 
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ung f(J e del eineil manne mantel dragen noch deheioen 
zer nitze en kugelhßt dr en. ( u h ol ir dehe oe, ·ein 

grJit ilber edel e te ·ne oder berlin dragen an 'ren men­
teln r5cken o er u(J'elln'iten, ·eder an bendein ;n fur pa -

gen u • n "U~teln in deheine i e. Ez ol ouch ir de-
teine, keinen Larthenrock vncfcrro k oder oberro k zß den 
it ·n bri en oder durch engeui e mit nuren inziehe oder 

ir lip oder ir h u te mit eogeni e inh ingen oder binden. 
Ez ol oucb ir delteine, deheinen Jappen an ermeln Jenger 
drag n, denne einrc elen Ian, von dem ellenbo"en. Ez ol 
rJuch ir delt ·ine }(einen rock oder mantel bre .. ·en oder dra­
gcn gchrewet, mit beltz' erkc bvnt ·erke, mit iden, oder 
zendcl, breit r denne z eier t verchvinuer brei oben vnde 
niht vndcn ann vnden ol kein rok oder mantel gehre-

ct in vnde ollcnt ou h ire mentel oben zU gernah in 

ährend der a dere ön h 
zur Lin ·en Polver an die Züodpt noe einer K none s reut. 
Die-ern zur eile ~teht eine abenteuerliche "'at n:fig r mit 
einem Zilnd ·tocke und im -Ordergrunde kriecht e· eben -o 

sonderbarer Höllenbe ohner = el er mit -einem langen 
blasebalgähnlichen Rü- el die Kohlen in eine Gerur-e an­
blä -t. 

Da da Blatt aufgezogen i t: -O liif .. t _ich von dem Texte 
auf der Rück eite nicht ao-en; jedoch :oll da--e]be in eine 
zu Z ·rieb gedruckte Chronik o-ehören. 

"\riecbmann-Kado'. 

(Mit einer Beilage.) 

trantwortlidu~ Redaction: Dr. Freib. ·. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frorumann. 

Druek ..-on Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 
Das germanische .Museum hat sich seit dem Eintritt der 

wärmern Jahreszeit eines steigenden Besuches in Nürnberg an­
wesender Fremden zu erfreuen. Namentlich trafen in den 
letzten Wochen manche interessante und hochgestellte Persön­
lichkeiten zusammen, deren Anerkennung dem l\Juseum von be­
sonderem W erth sein lwnnte. So beehrten ltürzlich auch Ihre 
It. H. II. der Grofsherzog und die Grofsherzogin von .M e c 1\­
l e n b ur g- S eh wer in das l\fuseum mit einem Besuche und 
schieden mit dem Ausdruck besonderer Befriedigung. W. von 
Kau I b a c h, Director der k. Academie der bildenden Künste 
in l\lünchen, gewann durch nahere persönliche Einsicht in die 
Sammlungen und Arbeiten des l\luseums eine so wohlwollende 
.Meinung, dafs er aussprach, zu dessen Besten nicht nur eine 
Ausstellung seiner sämmtlichen l\talercartons veranlassen, son­
dern auch das neue Local, die Karthause, wenn solches in 
den Stand gesetzt sei, durch ein der Sache entsprechendes 
gröfseres Wandgemälde zieren zu wollen. 

l\1it dankbarer Anerkennung können wir berichtenJ dafs auch 
Se. 1\Iaj. der ](önig von Hannover, Se. K. H. der Regent von 
Baden, Se. K. H. der Grofsherzog von .l\'Iecldenburg-Stre­
litz, Se. H. derHerzog von Anhalt-Bernbnrg, sowie das 
k. ·w ü r t e m b. Staatsministerium die Herausgabe der Denk­
schriften des .Museums durch Abnahme von Exemplaren dersel­
ben zu unterstützen geruhten; ferner, dafs die l\lagistrate der 
StädteAnldam, Aschersleben, 1\farienburg, Treffurt 
und U 1m durch jährliche Geldbeiträge dem .Museum Unter­
stützung gewahren. 

Neue Agenturen wurden errichtet zu Berthelsdorf, 
Flamersheim, Hildburghausen, Liegnitz, l\lerse­
burg, Passau und Wcifsenburg a. S. 

Von Vereinen traten zu wissenschaftlichem Schriftenaus­
tausch bei: 

70) Co mit e F l a man d d e Franc e zu Dünkirchen; 
71) Societe de l'histoire et des beaux arts de 

l a F I an d r e m a r i time d e F r an c e zu Berguez; 
72) Schleswig-holsteiu-lauenb. Gesellschaft für 

vaterländische Geschichte in Kiel. 
Neu beigetretene Buchhandlungen sind: 

265) Muller'sch.e Buchhandlung (Th. v. d. Nahmer) in 
Stettin. 

266) Henry u. Co h en, Buch- u. Kunsthandl. in Bonn. 
Schliefslieh bescheinigen wir mit bestem Dank die eingegan­

genen Geschenke, deren grofse Zahl uns freilich in die Noth­
wendiglleit versetzt, für dies l\fal die C h r o n i k d e r h ist o r i­
sehen Vereine auszusetzen. 

I. Für das Archiv. 
Dr. K. Back, geh. Regierungsrath, zu Altenburg: 

.532. Vollmacht des Schnepel zu Harnburg für Job. Prager, der 
Rechte Doctor, aufgenommen vom Bürgermeister und Rath 
zu Hamburg; 1549. Perg. 

Dr. Kehlen in Nürnberg: 
533. Kaufbrief des Conrad von Büroheim für Lutz von Dan­

hausen über Vogtei und Gilt des Hofes zu Uttenstetten ; 
1426. Perg. 

534. Kaulbrief des WalLher Löher zu Dinltelsbühl für Sebald 
Berlin zu Nördlingeu über 7 fl. Zins aus einem Hofe zu 
Uttenstetten; 1449. Perg. 

535. Bestandbrief des Bau- Hans zu Utteustetten für den De­
chant zu Maihingen über den Hof U. L. Frauen zu Utten­
stetten; 1465. Perg. 

536. Urkunde des Bischofs Johann zu Augsburg über die Bei­
legung der Irrungen zwischen dem Grafen Ludwig von 
Oettingen u. dem Stift zu Augsburg wegen eines Gütleins 
zu Uttenstetten; 1471. Perg. 

537. Urkunde des Peter Karoli, Statthalters d. Klosters 1\farie­
may, und seines Conventes für d. Johannisaltar in d. Pfarr­
kirche zu Dinltelsbühl wegen Entrichtung von jährl. 6 fl. 
in Stutberg; 1472. Perg. 

538. Tauschbrief des \V alther von Hürnhaim für die Kirche und 
den Convent zu l\Iaria 1\Iaihingen über den Tausch zweier 
Hölzer; 1553. Perg. 

F. W. A. Schlickeysen, Rechnungsrath, in Berlin: 

539. Schreiben des Grafen Adolf von Waldeck an den Gra­
fen Gerhard von Blankenhain, dessen Schwester 1\farga­
retha v. Waldeck betr. 14. Jhdt. Pap. 

540. Lehnrevers des Grafen Wilhelm von Blanl{enhain für den 
Grafen Sirnon zu Spanheim und Vyanden über empfangene 
Lehen; 1407. Pap. 

541. Revers des Johann, Herrn zu Dollendorf, für seine Nichte 
Katharine und ihren 1\Iann Thyefs van Enderen über zu 
verabreichende 9 l\lalter Korns; 1425. Perg. 

542. Quittung der Gertraud 1\Jorren, Jobarms von Br.rchem zu 
Cölln Hausfrau, f. Johannes v. Lammcrstorf über 461/'l fl. 
1443. Perg. 

543. Kaufbrief des Haus Ror für Curd Strelemann zu Perleberg 
über Pflugdienste von verschiedenen Höfen; 1484. Perg. 

544. Befehl des l\larkgrafen Philipp von Baden, als GouYer­
neurs der Lande Luxemburg und Chini, eine Appellation 
des Dietrich von Enscheringeu betr.; 1522. Pap. 

545. Antwortschreiben des Churfürsten Emmerich Joseph von 
1\Iainz an den Freiherrn von Boos, Domdechanten zu Trier, 
auf eine Neujahrsgratulation; 1768. Pap. 

Ein Ungenannter zu Nürnberg: 
54G. Schreiben des kaiserlichen Raths Dr. l\Iatthias Held an 

Lorenz Friefs, Würzburgischen Rath u. Seltretär zu Würz­
burg; 1531. Pap. 

547. Schreiben des Johannes Hagins (en?) zu Padua an Dr. 
Fr. Bernbeck, Senator zu Kitzingen; 1558. Pap . 

548. Schreiben des Johannes Hagins (en ?) zu Neumarltt an 
Dr. Friedrich Bernbecll, Senator zu Kitzingen; 1561. Pap. 
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549. Schreiben des Kardinals Otto zu Augsburg an den Bischof 
Friedrich zu Würzburg; 1566. Pap. 

550. Schreiben des Joh. Paul. Castcllinius zu Rom an den Bi­
schof Friedeich zu Wiirzburg; 1567. Pap. 

551. Schreiben des Herzogs Johann Ernst von Sachsen-ICoburg 
an seinen Sohn. 1707. Pap. 

· II. Für die Bibliothek. *) 

K. Schönwälder, Professor, in Brieg : 
2483. Ders., gesch. Ortsnachrichten von Brieg. 2 Th. 1845 

-47. 8. 
2484. Ders., die Piasten zum ßriege oder Gesch. der Stadt und 

des Für.stenthums ßrieg. 2 Bde. 1855. 8. 

Hofbuchdruckerei von Trowitzsch & Sohn in Frank­
furt a. 0. 

2485. l\Ionatsschrift f. Preufsisches Städtewesen. Redig. v. B. 
Gräser. Jahrg. I. u. II., lieft 1-4. 1855-56. 8. 

Arnold'sche Buchh. in LP-ipzig: 
2486. K. G. Helbig, Gustav Adolph und die Churfürsten von 

Sachsen u. Brandenhttrg. 1854. 8. 
2487. A. Schäffer, Tabelle z. Sächsischen Geschichte. 1845. 8. 

Kunst- Verein zu llalberstadt: 
2488. Ders., Verzeichnisse von l{unstausstellungen und Nach­

richten über den Verein. 11 Hefte. 1836- 52. 4 
und 8. 

W. Diezfelwinger, cand. jur. u. Literat, in Nürnberg: 
2489. Ders., d. germanische Museum. Poetische Beschreibung. 

1856. 8. 
Heintz, 1\Iinisterialrath, in München : 

2490. Urlmndensammlung zur Geschichte der Herrn von Fal­
kenstein und der Herrn von Trimherg. Hdschr. 18. 
Jahrh. 4. 

Bauer & Raspe'sche Buchh. (Jul. .Merz) in Nürnherg: 
249t. Zeitschrift für deutsche ]{ulturgeschichte. Herausg. von 

Dr. J. lUüller u. Joh. Falke. 1856. April. 8. 

Dr. H. Schläger in Hannover: 
2492. Der Weg der Leiden. Predigt. lUit Vorwort von Dr. 

Schläger in Hameln. 1856. 8. 
2493. Guthe, z. Gesch. u. Geographie der Landschaft Margiane. 

Progr. 1856. 8. 

Historischer Verein f. Niederbayem, in Landshut: 
2494. Ders., Verhandlungen. IV. Bandes IV. Heft. 1856. 8. 

Gymnasium in Plauen : 
2495. A. B. Volkmann, de munere Jesu Chr1sti prophetico, 

pars I. Progr. (1856.) 4. 

Müller'sche Buchh. in Fulda : 
2496. li. A. Weher, d. Fremde in Fulda. (1850.) ld. 8. 
2497. Programm zur Feier 1000jähr. Erinnerung an Hrabanus 

1\faurus. 1856. 4. 

Hahn'sche Hofhuchh. in Hannover : 
2498. C. Cavedoni , bibJische Numismatik, von A. v. Werlhof. 

2. Th. 1856. 8. 

*) Des beschränkten Raumes wegen können wir die eingegangenen 
Geschenke auch diesmal nicht alle bescheinigen und verweisen 
deshalb auf die nächste Nummer. 

2199. W. Lehzen, Hannover's Staatshaushalt. li. Tb. Die Aus­
gaben. 2. Hälfte. 1856. 8. 

B. F. Voigt, Buchh., in Weimar: 
2500. J. C. Colquhoun, histor. Enthüllungen iiher d. geh. Wis­

senschaft aller Zeiten und Völker. Bearb. von H. Hart­
mann. 1853. 8. 

Riegel's Buch- u. Kunsthandlung in Berlin: 
2501. K. W. v. Schönniu, der siebenjährige Krieg. Der bayer. 

Erhfolgckrieg. 4 Bde. 1 51-54. 8. 
2502. K. F. v. Klöden, Biographien berühmter Baumeister und 

Bildhauer. I. Bnd. Andreas Schlüter. 1855. 8. 
2503. C. L. Häberlin, gcn. Belani, Sanssouci, Potsdam u. Um­

gebung. 1855. 8. 
2504. Der Dom zu 1\feifsen. 22 Tafeln ·mit erläuterndem Texte. 

Neue verbess. Aufl. 1849. gr. 2. 

Müller'sche ßuchh. (Th. von der 1\'ahmer) in Stettin: 
2505. Fr. 'fhiede, Chronil{ der Stadt Stettin. 1849. 8. 

J. J. Weber, Verlagsbuchh., in Leipzig: 
2506. K. Biedermann, Frauen- Brevier. Kulturgeshichtl. Vor­

lesungen. 1856. 8. 
2507. A. Hagen, Norica. 2. Aufl. 1855. 8. 
2508. V. Jacobi, Forschungen üb. d. Agrarwesen des altenbur­

gischen Osterlandes. 1845. gr. 8. 

Gebr. Bomträger'scbe Buchh. in Königsberg: 
2509. J. Voigt, Handbuch der Gesch. Preufsens. 2. Aufl. 3 

Bde. 1850. 8. 
2510. Ders., Briefwechsel der berühmtesten Gelehrten des Zeit­

alters der Reformation mitHerzog Albrecht von Preufsen. 
1841. 8. 

2511. Ders. , Gesch. der Eidechsen- Gesellschaft in Preufsen. 
1822. 8. 

2512. Ders., Gesch. 1\farienburgs. 1824. 8. 
2513. Ders, die WestphäJischen Femgerichte. 1836. 8. 
2514. C. Rosenl{ranz, zur Geschichte der deutschen Literatur. 

1836. 8. 
2515. E. G. Graff, die althochdeutschen Präpositionen. 1824. 8. 
2516. W. E. Albrecht, die Gewere, als Grundlage des ältern 

deutschen Sachenrechts. 1828. 8. 
2517. W. Schubert, Preufsens erstes politisches Auftreten unter 

Friedrich Wilhelm d. Gr. 1823. 8. 

C. A. Koch's Verlagsbuchh. (Tb. Kunike) in Greifswald: 
2518. Codex Pomeraniac diplomaticus. Herausg. v. K. F. W. 

Hasselbach, J. G. L. Kosegarten u. Fr. v. 1\ledem. I. Bd. 
1843-54. 

2519. Prokopius v. Cäsarca. Gcsch. seiner Zeit. Uebersetzt u. 
mit Erläuterungen versehen von P. F. Kannegiefser. 4 
Bde. 1827-31. 8. 

2520. J. G. L. J{osegarten, Pommersehe u. Riigische Geschichts­
denkmäler. 1. Band. 1834. 8. 

2521. B. Sastrow, Herlwmmen, Geburt u. Lauf seines Lebens, 
von ihm selbst beschrieben. Herausg. u. erläutert von 
G. Ch. F. 1\Johnil,e. 2 Th. 1823-24. 8. 

P. Theodorich Hagn, Stiftsarchivar, in Kremsmünster: 

2522. Ders., das Wirken der Benedildiner- A htei Kremsmünster 
f. Wissenschaft, Kunst u. Jugendbildung. 1848. 8. 
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2523. 

K. 

2524. 

Ders., Urkundenbuch f. d. Gesch. des Benediktiner-Stifts 
Iüemsmünster. (1852.) 8. 

K. mährisch- schlesische Gesellschaft zur Be­
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes]{unde, 
in Brünn: 
Dies., 1\liltheilungen. Nr. 27-51. 1855. 4. Notizen­
blatt Nr. 2-7. 

2525. Chr. d' Elvert, die Culturfortschritte Mährens und Oester­
reichisch- Schlesiens. 1854. 8. 

Dr. L. A. Warnkönig, geh. Hofrath u. Univ.-Profesf;or, 
in Tübingen : 

2526. 1\lessager des sciences historiques, des arts et de Ja bi­
bliographie de Belgique. 1855. 2. et 3. livrais. 8. 

V. Biber, lc bayr. Lieutenant, in Passau: 
2527. p. de ßourgoing, tableau de I' etat actuel et des progres 

probables des ehernins de fer de I' Allemagne et du con­
tinent Europeen. 1842. 8. 

Dr. J. M. Lappenberg, Archivar, in Hamburg: 
2528. Ders., über die Entstehung der hürgerl. Verfassung in 

Hamburg. Progr. 1828. 2. 

Neumann, Landesbestellter der Niederlausitz, in Lübben: 
2529. J. G. Worbs, inventarium diplomaticum Lusatiae inferio­

ris. I. Band. 1834. 4. 2 Exempl. 
2530. C. Pb. Hoffmann, schediasma de aetate juvenili, contra­

hendis sponsalibus ac matrimoniis idonea, ut et de an­
nis, quil>us quis sub poena matrirnonium inire tenetur. 
1721. 4. 

2531. G. Ehrenhanfs, de matrimonio dvarvm foeminarvm sexu 
masculino simvlato inito. 1729. 4. 

2532. J. B. W cppling, de sexu sequiori eruditionis fama cvrusco. 
1707. 4. 

2533. Ch. Ch. Händel, de ervditis Germaniae mulieribus. 
1688. 4. 

2534. J. Chr. Thilo, de eo, quod jvris est circa jvbilaea. 
1730. 4. 

2535 Christ • .Marschall v. Rieberstein, de romanis pontificiuvs 
ex Gernwnorvm gente creatis. 1683. 4. 

2536. Ordentli ches Dinrium, was bey der Belagerung der Re­
sidentz- Stadt Dret'sden etc. von 22. Aug. bis 9. Sept. 
( 1759) vorgegangen. 4. 

2537. A. Neumann, Dei ÜHivisitio in Adamvm et Evam delin­
qventes. 1681. 4. 

R. v. Stillfried, Freih., k preufs. Kämmerer u. Oherce­
remonienmeister, und 

T. Märcker, ]{. preufs. Archivrath und Hausarchivar, in 
Berlin: 

2538. .Monumenta Zollerana. Herausg. von R. v. Stillfried u. 
T. 1\Jiircker. II. Bd. 1856. gr. 4. 

Historischer Verein des Kantons Bern, in Bern: 
2539. Ders., Abhandlungen. Jahrg. 1- III, 1. Heft. 1848-

55. 8. 

J. E. von Hueber, k. württemb. Hauptmann, in Stutt­
gart: 

2540. Ders., Denl(male aus dem Kloster Lichtenstern. 18 
Wappen. Bleistiftzeichn. 

Ed. Anton, Buchh., in Halle: 
2541. H. Leo, Vorlesungen üb. d. Gesch. des deutsch. Volkes 

u. Reiches. I. Bd. 1854. 8. 

Historischer Vel'ein für Niederbayern, in Landshut: 
2542. Ders., Verhandlungen. I. B. 2., 3. u. 4. Heft u. ll. B. 

4. H. 1847 u. 1852. 8. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 
2543. J. J. v. Wallhausen, Archiley Kriegslmnst. 1. Buch. 

Hanaw. 1617. 2. 

2544. Armamentarivm principale oder Kriegsmunition vnd Ar­
tillerey-Buch. FrancHurt a. 1\1. 1625. 2. 

2545. Jos. Furttenbach, Büchsenmeisterey- Schul. Augspurg, 
1643. 2. 

Loe, Studienlehrer, in Miltenberg: 
2546. N ovae archiepiscopatus 1\loguntini tabulae. 1\Iogunt. sumpt. 

Person. 0. J. 

Dr. Constant. Wurzbach von Tannenberg in Wien: 
2547. Ders., bibliographisch -statist.ische Uebersicht der Litera­

tur des österreich. Kaiserstaates vom 1. Jänner bis 31. 
Dezember 1854. 1856. 8. 

C. Becker, k. preufs. Steuerinspector, in Würzburg: 
2548. Inventarium des Würzburger Zeughauses. Pap. Hdschr~ 

1584. schm. 2. 

2549. R. P. van de Kasteele, guide du cabinet royal de curio­
sites; a Ia Haye. 0 . J. 8. 

2550. Notice de tableaux du musee- royal; a la Haye. 0. 
J. 8. 

Dr. Paul Wigand, Stadtgerichtsdirector a. D., in Wetz­
lar: 

2551. Ders., Geschichte der gefürsteten Reichs-Abtei Corvey 
und der Städte Corvey u. Höxter. 1. Bd. 1819. 8. 

2552. Ders., sind die ehemal. Corvey'schen Lehne Vitingambt 
und Ehringhausen 1\lannlehne oder Weiberlehne? 0. 
J. 8. 

E. J. K. Noever in Gladhach: 

2553. G. Ecl\ertz und E. J K. Noever, d . Benediktiner- Abtei 
l\1. Gladbach. 1853. 8. 2 Exempl. 

Bened. Greift, k. Studienlehrer und Bibliothelmr, in Augs­
burg: 

2554. Ein hübsch Spiel von Sant Jörigen und des J{önigs von 
Lybia Tochter. Herausg. von Bened. Greiff. 1856. 8. 
2 Exempl. 

Kad Göpel, Buchh., in Stuttgart: 
2555. Kirchenglaube und Erfahrung. 1854. 8. 

Friedr. Gutermann, Archiv- Commissär beim k. württ. 
l\Iinisterium d. Ionern, in Stuttgart : 

2556. Ders., die alte Rauenspure (Ravensburg). 1856. 8. 

Albert Scheurlen, Buchh. , in Heilbronn : 
2557. H. Ti tot, ausführliche Beschreib. u. Gesch. der evangel. 

Hauptkirche zu Heilbronn a. Nt 1833. 8. 

G. Brückner, Professor, in l\feiningen: 
2558. Ders., Schiller in Bauerhach. 1856. 8. 

Dr. Reurs, qu. Professor, in Niirnberg: 
2559. G. Brückner, Abhandl. über das Kloster Rosenthai oder 

Sinnershausen. Progr. 1855. 4. 
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Dr. K. H. Funkhänel, Hofrath u. Gymna ial- Director, 

in Eisenach: 
2560. Ders., über das geistliche Spiel von den zehn Jungfrauen. 

1855. 8. 
Hennebergischer altertbumsforschender Verein, 

in l\1 einingen : 
2561. G. Brückner, Landeskunde des Herzogtbums Meiningen. 

2 Th. 1851-53. 8. 

L. Bechstein, Hofrath, Bibliothel\ar und Archinr, in l\lei­
ningen: 

2562. Ders., neue Volksbücher mit Holzschnitten. 32-34. 
Heft. 0. J. 12. 

Dr. Albert Schulz, Regierungsrath, in l\lagdeburg: 
2563. 53 Siegeltafeln aus den "ldeinen Schriften" des K. P. 

Lepsius. 

A. de Caumont, President des Instituts des provinces de 
France, in Paris: 

2564. Ders., bulletin monumental. 3. ser. tom. 1., 21. vol. de 
Ia collect. 1856. 1856. 8. 

2565, Ders., rapport verbal fait a Ia societ~ fran~aise pour Ia 
conservation et Ja description d!'s monuments historiques. 
1856. 8. 2 Ex. 

2566. Annuaire de 1' institut des provinces et des congres scien­
tifiques. 1856. 8. 

J. H . K. Förster, Appe1lationsgerichtsrath, in Königs­
berg: 

2567. Ders., Geschichte der Deutschen und Grundzüge des 
deutschen Rechts. 1848. 8. 

Historischer Verein f. Niedersachsen, in Hannover: 
2568. Ders., 19. Nachricht. 1856. 8. 
2569. Ders., alphabet. V crzeichnifs der Bibliothek. 1856. 8. 

Historischer Verein von und für Oberbayern, in 
l\lünchen: 

2570. Ders., oberbayer. Archiv f. vaterländische Geschichte. 15. 
Bandes 2. u. 3. Heft. 1855. 8. 

2571. 17. Jahresbericht f. d. J. 1854. 1855. 8. 
2572. Föringer, Lebensskizze Schmellers. 1855. 8. 

Thomas Gar, Vorstand der Stadtbiblio.thek in Trient: 
2573. Martini, scritti di storia e d'archeologia, ordinati da Torn­

maso Gar. 1855. 8. 

Historischer Verein für Krain, in Laibach: 
2574. Ders., l\littheilungen. 10. Jahrg·. u. Diplomatariurn Car­

niolicum, 1. B. herausg. v. V. F. Klun. 1855. 4. 

J. V. Zingerle, Professor, in Innsbruck: 
2575. Aus einem mittelhochdeutschen Psalter. (Herausg. von 

J. V. Zingerle) 1856. 8. 

Dr. G. Homeyer, geh. Obertribunalrath, in Berlin: 
2576, D ers. , die deutschen Rechtsbücher des Mittelalters und 

ihre Handschriften. 1856. 8. 

Bauer & Raspe'sche Buchh. (Jul. l\ferz) in Nürnberg: 
2577. Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte. Herausg. von 

J. Müller u. Job. Falke. 1856. .Mai. 8. 

Job. Leonh. Schrag, Buchh,, in Nürnberg: 
2578. F. W. Ghillany, die Unduldsamkeit der christl. Confes­

sionen. 1838. 8. 

2679. Ders., die Menschenopfer der alten Hebräer. 1842. 8. 
2580. Ders., die Jurlenfrage. 1843. 8. 
2581. Ders., der Erdglobus des 1\fartin Behaim v. J. 1492 und 

der des Johann Schöner v. J. 1520. 1842. 8. 
2582. Die arabischen Aktenstücl<e über die Ermordung des 

P. Thomas nnd seines Dieners in Damaskus. Uebers. 
von A. v. l\forell. 1843. 8. 

2583. Apologie de Frederic Auguste, roi de Saxe. 1814. 8. 
2584. Ein Wort über die Zukunft Sachsens und seines Königs­

hauses. 1814. 8. 
2585. Erlangen's Wichtigkeit f. d. Königreich Baiern. 1810. 8. 
2586. Feuerbach, die Weltherrschaft das Grab der l\lenschheit. 

1814. 8. 
2587. J. J. Günther, physische Geschichte unserer Erde. 

1833. 8. 
2588. Zur Ständeversammlung in Baiern. 1819. 8. 
2589. Fr. W. v. Hoven, Biographie. 1840. 8. 
2590. G. W. K. Lochner, chronologisch geordneter Ueberblick 

der deutschen Geschichte. 1837. 8. 
2591. L v. Westenrieder, Handbuch d. baierischen Geschichte. 

1820. 8. 
2592. G. Döring, Albrecht der Weise, Herzog von Bayern. 

Schauspiel. 1825. 8. 
2593. J. J{. F. Trautocr, Yerz~ichnifs der in der Stadtbiblio­

thek zu Nürnherg enthaltenen medicinisch-phisicalischen 

Werke. 1843. 8. 
2594. J. F. Roth, Nürnbergisches Taschenbuch. 2 Bdchn. 

1812-13. 12. 
2595. F.l\layer, Nürnberg u. seine ~lerkwürdigkeiten. 1852. 8. 
2596. VerzPichnifs der Gernäl~e in der kgl. Gemälde- Gallerie 

in NürnberO', 1840. 8. 
2597. A. Klein, Aus- u. Ansichten der Burg in Nürnberg. Ge­

stochen v. F. Geifsler u. J. Poppel. 4. 
2598. Sämund's Edda des Weisen. Uebers. u. m. Anmerkun-

gen begleitet von J . L'. Studach. 1829. 4. . 
2599. Hans Sachs, ernstliche Trauerspiele, liebliche Schauspiele 

etc. Bearb. u. herausg. v. J. G. Büsehing; 3 Bücher. 
1816-24. 

III. Für die Kunst- u. Alterthumssammlung. 

Frhr. v.Estorfl', kgl. niederl. Kammerherr, zu Jägersburg: 
1250. Bruchstuck eines leinenen, mit Wolle gestickten Teppichs 

vom 14. Jhdt. 

G. F. Waagen, Professor und Director der kgl. Gemälde­
gallerie , in Berlin : 

1251. 3 Abdrücl\e mittelalterlicher Siegel in Gyps und Gutta­
Percha. 

1252. Medaillon der l\largaretba Tudor; Gypsabgufs. 

Sälz, Schlossermeister, in Nürnberg : 
1253. l{uchenmodel von Holz, mit dem Lamme Gottes. 

C. v. Egloffstein in Nürnberg: 
1254. Eine Pfeilspitze. 

Greil, l\laler, in Forchheim : 
1255. Portrait einer Fürstin in ganzer Figur, Oelgemälde vom 

17. Jhdt. 
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Fr. Lucas, Privatier, in Wandsbeck: 
1256. Portr11it des D. C. Blunck und die Ermordung des Sta­

der Grafen Rudolph li. Steindr. 

Schlickeysen, l\gl. preufs. Rechnungsrath, in Berlin : 
1257. Fliegendes Blatt mit Abbildung des Strafsburger Domes 

und einem darauf bezüglichen Gedichte; v. J. 1603. 
1258. Pfennig der Stadt Stendal v. 15. Jhdt. 
1259. J(upl'ermünze der Stadt l\larsberg vom 17. Jhdt. 
1260. Schilling des Hochmeisters Paul v. Rufsdorf. 
1261. 4 Silbermünzen des Churfürsten Karl J(aspar v. d. Leyen 

von Tricr. 
1262. 1 Pfennig des Churfürsten Otto IV. v. Brandenburg. 
1263. Pfennig des Churf. Waldemar v. Brandenhurg. 
1264. 2 Pfennige des Churf. Friedr. Il . v. Brandenburg. 
1265. 4 Pfennige des Churf. Johann v. Brandenburg. 
1266. 3 sächs. Groschen von den Jahren 1553, 1622 u. 1677· 
1267. Groschen yon Kaiser Ferdinand II. 
1268. Dreigroschenstücl\ des Herz. Albrecht Y. Preufsen. 
1269. Dreigroschenstück und 2 Groschen des Herzogs Georg 

Wilhelm YOn Preufscn. 
1270. 7 neuere Silbermünzen und 4 Kupfermünzen des König­

reichs Preufsen. 

Ruprecht, Fal1rikant, in Nürnberg: 
1271. Böhmische J(upfermünze von 1611. 

Kayser, Schlotsgärtner, in l\'ümberg: 
1272. 3 sächsische Silbermünzen yom 16. Jhdt. 
1273. 3 würtemb. Silbermünzen Yom 16. Jhdt. 
1274. Pfennig des Markgrafen Joachim Ernst Y. Brandenburg. 
1275. 2 Salzburger Silbermünzen Yom 16. Jhdt. 
1276. Si1hermünze der Stadt Strafshurg v. 16 Jhdt. 
1277. 3 Silbermünzen der Stadt Fnmkfurt a. l\1. y, 16. Jhdt. 

1278. 4 Silbermünzen der Stadt Nürnberg v. 16. Jhdt. 
1279. 2 Silbermünzen der Stadt Regensburg v. 16. Jhdt. 
1280. Silbermünze der Stadt Ulm v. 16. Jhdt. 
1281. Silbermünze des Bischofs Johann Hartmann v. Würzburg. 
1282. 6 .Münzen mit unbel.:anntem Gepräge. 
1283. 2 Nürnberger Jetons. 

L. Bull, Kaufmann, in Nürnberg: 
1284. Denar des Bistbums Paderborn vom 14. Jhdt. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 
1285. Portrait des Erzbisch. u. Churfürsten Daniel von l\fainz. 

Ilupferstich. 
1286. Ehrengedächtnifs Herzog Wilhelms IV. v. Sachsen. Kpfst. 

von J. v. Sandrart. 
1287. Wappen. Wassermalerei v. 16. Jhdt. 

J. Hoffknecht, Canzlist am germ. lluseum: 
12~8. 3 l\fessingjetons v. 16. Jbdt. 

Sommer, Gypsformator, in Frankfurt a. l\1.: 
1289. Avers und Revers der grofsen Gedächtnifsmedaille auf 

den Bau des Rathhauses in Nürnberg. Gypsabgufs. 

Durch die Agentur des germ. 1\Ius. in Franldurt a. l\1.: 
1290. l\Iünzsiegel J(ais. Friedricbs IV. Vorderseite. Gypsabgufs. 
1291. 1\1ünzsiegel Kais. Sigismunds. RücJ\seite. ßron~eabgufs. 

1292. l\lajestätssicgel Kaiser l\1aximilians II. ßron~eabgufs. 

1293. Siegel des Erzherzogs Albrecht, später J(ais. Albrechts li. 
Gypsabgufs. 

1294. Siegel der .l\laria von Burgund,, Gemahlin l\laximilians I. 
Gypsabgufs. 

Arold, Skribent, in Nürnberg : 
1295. Silbermünze des Erzherzogs Ferdinand l(arl, Y. J. 1662. 

Schellein, Silberarbeiter, in Nürnberg: 
1296. Bleimedaille des Bischofs Ernst v. Bamberg. 

N a c h r i c h t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

19) Der Nibelunge liet. vollständigste ausgabe zum 
gebrauche für schulen veranstaltet und mit wörterbucb 
versehen von Dr. Heinrich Nabert. Hannover, C. 
Rümpler. 1855. VIII und 364 stn. 8. 

Eine neue schulausga be der Nibelungen würde bei der 
grofsen anzahl der schon vorhandenen l\aum ein bedürfnifs sein; 
allein die vorliegende verdient deshalb beaclltung, weil sie, wie 
der herausgeber etwas ln·eit auf dem titel ankündigt, die erste 
ist, die den textauf die Holtzmann'schen untersuchungen gründet 
und durch tl1eilweise binzuziehung der von Holtzmann für so 
wichtig befundenen WaiiE>rsteiuer handschrift für manche stellen 
den wahrscheinlich echten text herstellt. Eine kritische durch­
arbeitung des textes nach den neuesten untersuchungen ist frei­
lich in der ausgabe nicht zu finden. Der herausgeber hat das 
ganze Iied in zwei hauptabschnitte getheilt: "Siegfrieds leben 
und tod" und "Kriemhilde raehe." Die verscäsur ist durch ei­
nen senkrechten strich bezeichnet, was sieb freilich nicht be-

sonders ausnimmt, aber durch den zweck der ausgabe ent­
schuldigt werden mag. Schon weniger zu billigen ist die an­
wendung des apostrophs und die trennung der inclinierten pro­
nomina durch einen hindestrieb und apostroph, zumal in fällen 
wie gab-er, wu entweder gaber oder gap er zu schrei­
ben ist. Hier l•ann nicht einmal die entschuldigung der deut­
]ichkeit stattfinden, da die trennung jedenfalls deutlicher wäre. 
Wie überladen nehmen sich nun gar scbreibweiscn aus wie 
1820, 1: antwurt' - 'em künege! Der herausgebcr dehnt 
die inclination s~gar auf fälle aus, wo sie keine handschrift 
hat, wie 1524, 4: mag-immer. - Zu loben ist die Unter­
scheidung von e und e. Dagegen sind zu riigen die zahlrei­
chen nachlässigkeiten und verstöfse zurnal gegen den versbau. 
Der berausgeber schreibt z. B. gegen die allgemeine regel bei 
zweisilbigem auftakte d o für d o, 1032, 1. 1039, 4. d ä für 
da 1571,2. jäne für jane 1574, 4., in dersenkungwie 
iz für wie ez oder besser wiez 1522, 3., unt für unde 
1592, 4. heten für hreten oder bieten 1916, 4. er­
mordet für ermordert 1918, 3. 1855, 4 ist irre bestän 
ein für die Nibelungen unstatthafter versschlufs. llaufig genug 
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sind typographische versehen, wie 1519,3: höchz1t, 1524, 
1: sinfürsin,1567,4: geruowezim für gerouw ez in, 
1578, 2: ir für ir, 1592, 4: Iren fürirenoder besser irn, 
ir, 2047,3: unterstau für understan, 1917, 3: scha­
denrite n, wo nach Holtzmann's conjectur s c h n denrite n 
.zu lesen (wobei freilich die quantität hinderlich ist), 2160, 2 : 
sin fiir sin, s. 222, anm. libe für liebe.- 1521, 3. 4. 
scheint es doch etwas l{ühn, eine Holtzmannsche conjectur von 
1 1/ 1 versen ohne weiteres in den tc;\t aufzunehmen, denn so 
viel wahrscheinlichkeit auch der gedanke hat, so sind doch die 

worte reine Vermutung. r. B. 

23) Leben und Schriften des Dichters und Phi­
l o I o g e n Ni k o dem u s Frisch I in. Ein Beitrag zur 
deutschen Kullur~cschichte in der zweiten Hälfte des 
sechszehnten Jahrhundt'rts. Von David Friedricl1 
S trau fs. Mit dem Bildnisse Frischlins. Franltfurt am 
l\Jain. titerarische Anstalt (J. Rütten). 1856. 8. 

Um sich die Zustände und den Geist einer bestimmt cha­
rakterisirten Zeitperiode lebhaft ver~egcnwärtigen zu können, 
ist nichts förderlicher, als die Entwicklung eines Mannes, der 
mit g<~benreicher Eigenthümlichkeit den schlagenden Ausdruck 
seiner Zeit bildet, in ihrem ganzen Laufe zu verfolgen, unfl zu 
erforschen, wie hier die eine Seite seiner Geistes- und Wil­
lenskräfte von den entsprechenden Elementen seiner Zeit ge­
tragen und entwicltelt wird, eine andere dort mit widerspre­
chenden Richtungen in Gegensatz tritt und, zum Kampfe her­
vorgerufen, dieselben entweder mit sich auf neue bessere Bah­
ren fortreifst, oder von dem erzürnten Gegner trotz unermüd­
licher Gegenwehr rückwärts, oft zu tiefem Falle gedrängt wird. 
Das vorliegende Werk, in dem wir zugleich ein Zeugnifs der 
Theilnahme einer bi11iger den !<enden Nachwelt erltennen, gibt 
uns in Nikodemus Frischlin (geh. 1547, t 1590) das Bild eines 
l\lannes, der, obwohl mit seinen Gaben und seiner Bildung 
durchaus ein Kind seiner Zeit, dennoch als eine genial ange­
legte, lebensfrische Natur mit dem erstarrten Geistesleben, das 
auch ihn in drüclwnden Fesseln halten wollte, alsbald in Wi­
derspruch geräth und gegen dasselbe durch ein Leben voll Un­
ruhe und Beschwerden, voll selbstverschuldeter Leiden und 
feindseliger Verfolgungen mit unerschöpfter Geisteskraft einen 
mühevollen, sieglosen J(ampf unternimmt und bis zu seinem ge­
waltsamen Tode fortführt. Der Verfasser schildert uns mit 
seiner ldaren, fesselnden Darstellungsweise die Bildungszeit 
des Dichters, sein erstes Auftreten an der Universität zu Tii­
bingen, seinen tbeils durch angebornen Leichtsinn, tht>ils durch 
den Gegensatz seiner Geistesnatur zu dem damaligen Pedantis­
mus in der Wissenschaft und im Leben der Gelehrten anhe­
benden Kampf gegen die Verhältnisse und die Umgebung, sein 
Leben am Hofe, seinen J{ampf gegen den unversöhnlich gereiz­
ten Adel, seine erlittenen Verfolgungen und Irrfahrten, seine 
erneuerten Streitigkeiten und vergeblichen Sühnversuche, end­
lich seine Gef;mgenschaft auf Hohenurach bis zu dem tödlich 
endenden Fluchtversuch des an jeder Gerechtigl•eit und Gnade 
Verzweifelnden. Jeder Lebensabschnitt des Dichters, der in 
einem vielbewegten Leben, mit einem nie ruhenden Geiste 
alle Elemente des damaligen Lehens wenigstens berührt, öff­
JJet uns den Blick in eine andere Seite jener Zeitperiode, wel­
che die nach neuen grofsen Zielen ringende Reformationszeit 

in die ziellos nach allen Richtungen zerfahrende Zeit des dreis­
sigjährigen Krieges hinüberleitet und von der dramatischen 
Spannung, welche die Biographie dieses 1\fannes, wie keines 
andern, in uns erregt, fortgerissen, sehen wir durch die Kunst 
des Geschiehtschreibers die ganze Zeit in allmähligem Fort­
schritte .zu einem wohlgerundeten Bilde vor uns sich entfalten • 
Vortrefllich stellt der Biograph uns dar, wie Frischlin mit sei­
nem Wissen, seinen Fertiukeiten und der ganzen Art der gei­
stigen Bildung seiner Gegenwart angehört, indefs er mit seinen 
unbezährnten Leidenschaften, der zügellosen Wildheit seines 
Charakters, der bald zum maafslosen Uebcrmuth gesteigerten, 
bald zu gänzlicher Erschlaffung herabgesunkenen, nie an lit­
tein und Ent~ ürfcn erschöpften Geiste, kraft vorwärts auf die, 
an eigenthümlichen Charnkteren unendlich reiche Folgezeit 
deutet. Wie wir das Leben des Dichters und seine äufseren 
Verhältnisse in jedem )lornente im innigsten Zus::tmmenhange 
mit der Zeit geschildert sehen, so gibt uns der Verfasser in 
der Darstellung der Werl{e Frischlin's ein trenes lebensvolles 
Abbild des geistigen Strebens und Treibens jener Zeit, die, 
gefesselt von den erstarrenden U ehedieferungen einer älteren 
humanistischen Bildung, selbst in einem Frischlin nur in ver­
einzelten Momenten Iüaft genug hatte, um einem selbständig 
organisirten, gesunden Volksgeiste Rechnung tragen zu l•önnen. 
- Dieser Biogruphie ist durch den gründlichen Fleifs und die 
Umsicht in der Forschung, welche zahlreiche, bis dahin unbe­
kannte Quellen unterstützten, und durch die voUendete Kunst 
in der Darstellung und Verarbeitung ftir die deutsche Kultur­
geschichte dauernder Werth gesichert. 

Joh _ F. 

24) Bildersaal altdeutscher Dichter. Bildnisse, 
Wappen und Darstellungen aus dP-m Lehen und den Lie­
dern der deutschen Dichter des 12. bis 14. Jahrhunderts. 
l\lit geschichtlichen Erläuterungen von Fr i e d r ich 
Heinrich von der Hagen. Berlin. J. A. Stargardt. 
1856. 279. S. 4. .l\lit 75. Abbild. auf 41 Taf. in Folio. 
(Auch unter dem Titel: 3-linnesinger. 5. Theil.) 

Der berühmte Verfasser gibt mit diesem Werk eine Fort­
setzung und Ergänzung seiner grofsen Ausgabe der deutschen 
Liederdichter vom 12. bis 14. Jahrhundert. Dem Text der Lie­
der und den literarhistorischen Nachrichten stellt es sich aber 
insofern als ein selbständiges Buch gegenüber, als es vorzugs­
weise Abbildungen gibt und zwatt solcher künstlerischen Denk­
mäler, welche sich entweder direct auf die Minnesinger bezie­
hen oder sonstwie dazu dienen, den Geist dieser Zeit zu cha­
raltterisieren. So führt uns der Verfasser im begleitenden Atlas 
auf 41 Tafeln 75 leider uncolorierte Bilder vor , welche zum 
weitaus gröfsten Theil getreue Facsimiles von Bildern der 
Manessischen Handschrift sind; zur Vergleichung ]äfst er zwei 
Copien der Weingarter und eine der späteren Berliner Bilder­
handschrift folgen. Angehängt sind noch einige Abbildungen 
von Ritterburgen, kirchlichen Bauwerlten und anderen Denkmä­
lern der Kunst. Bei dem aufserordentlicben und anerkannten 
Gewinn , den die Culturgeschichte aus Quellen dieser Art zu 
ziehen vermag, ist es überflüssig, das Verdienst des Verfassers, 
welches er sich durch die allgemeine Bel{anntmachung dersel­
ben verschafft, noch besonders zu loben. Jedermann, der sich 
mit solchen Studien beschäftigt, ist ihm daitir danJ\bar, und man-
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ehern wird ihr W crth durch eine so reiche ZusammensteJJung 
erst recht zum Bewufstsein kommen. In dem Bande, welcher 
den grofsentheils aus Vorträgen in der Berliner Akademie ent­
standenen Text enthält, macht v. d. Hagen selbst den Versuch, 
die Abbildungen fruchtbar zu machen, indem er aus ihnen eine 
Uebersicht zusammenstellt über die ältere ritterliche Bewaffnung, 
über Kleidung und Trachten, öffentliches und hausliches Leben, 
Belustigungen und Spiele u. s. w. Weiter werden die Bilder 
einzeln Emsfubrlich besprochen und danm 1\littheilungen über 
das Geschlecht, das Leben und die Lieder dieser Dichter ge­
knupft. lUit den Zeitbestimmungen rles Verfassers l{önnen wir 
uns nicht überall einverstanden erldären ; so dürfte doch wohl 
das Elfenheinschnitzwerl{ (abgebildet auf Tnf. 45), welches der 
Verfasser in die Zeit um 1200 setzt, nach Tracht, Architel{tur 
und Kunststil um wenigstens 150 Jnhre jünger sein. Was der­
selbe S. 76 für ,.wolkig rothen Federschmuck" des Ritters auf 
Taf. 47 hält, sind die belwnnten Zattcln des untern Kleides, 
welche aus den Fugen der Riistung heraushangen. Die Zu­
sammenstellung von mittelalterliehen Darstellungen der behnn­
ten Begebenheit mit Aristoteles und der Geliebten Alexanders 
(S. 84) llönnten wir aus Originalen des germanischen lUuseums 
durch mehrere Beispiele vervollstimdigen. 

Zum Schlufs noch die Bemerkung, dafs der Atlas nicht voll­
ständig ist. Es fehlen 13 Tafeln, wekhe noch Eigenthum der 
Berliner Al{ademie der Wissenschaften sind, nach der Satzung, 
dafs, was derselben vorgelegt wird, erst nach 5 Jahren wieder 
Eigenthum des Verfassers wird. Diese Blätter wurden der 
Alwdemie im Jahr 1852 mitgetheilt. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

An n a 1 es archeol. 1. L' art du moyen-age en Suisse. (Rame.) 

Kat h o I. ß I ä tt er aus Franl\en: NI'. 1. 6. 10. Die kirchliche 
Kunst. 

Frankf. Conversationsblatt: Nr. 137. Zur Tannhäuser-
sage. - Ursprung einiger Geräthe. 

D i das k a I i a: Nr. 124. IIeppenheim und die Starl\enburg. 

Er heiter u n g e n: 10. Heft. Die Ottersteine (b. Dresden). 

Faust: Nr. 13. Die kaiserl. Burg in Wien. (Schimmer.) 

Die Grenzboten: Nr. 21. Bilder aus der deutschen Ver-
gangenheit. Seelenkämpfe eines Jünglings (Friedr . .1\Jyco­
nius) und sein Eintritt ins IOoster. 1510. N r. 23. Das 
Duell. Die frommen deutschen Landslmechte. 

Eva n g el. 1\ irebenze i tun g: Thomas .1\lünzer. (Leo.) 

Lesefrüchte: 2. B., 15. St. Tilly und der Todtengräber in 
Leipzig. 16 St. Die Entstehung der Stadt Brüssel. 

!lf in e rv a : April. 2. Preufs. Städtebilder. Danzig. 

Deutsches 1\Juseum: Nr. 21. Ueber den deutschen .1\len-
schenschlag. (Aiex. Peez.) Forts. . 

Fran kf. l.Uuse um: Nr. 20. Culturbilder der Wetterau. II. 
Deutsche u. Römer. (Schaub.) Nr. 21. 22. Der Pfeifer­
tanz, hist. Skizze aus d. Rheinhandel. Nr. 22. Johann 
Cleebergcr aus Nürnberg. 

Novellenzeitun~p Nr. 21. PraclJtliebeWilhelms v. Oranien. 

Augsb. Postzeitung: Nr. 94. Zur ältern Statistik d. Bisth. 
Würzburg. Bei I. 85: Der Gunzenle. Nr. 88. 91. 123. 
Zur Kunstgesch. d. Diöc. Regensburg. 

Revue des deux mondes: Fev. 4. Charlemagne et ]es Huns. 
(Thierry.) 

Sonntagsbeilage z. Augsb. Anzeighlatt: Nr. 21. 22. 
Wellenburg bei Augsburg. (Ed • .1\Jayer.) 

Bremer Sonntagsblatt: Nr. 20 ff. Sittenbilder aus der 
Vorzeit. li. Altteulscher StudentenspiegeL ( K. Seifart.) 
Nr. 22. Die Judengasse in Frankfurt a. l\1. (J. W. Appell.) 
Nr. 23 ff. Erinnerungen a. d. 30jährigen Kriege. (J. Lunecke.) 

Ifathol. Sonntagsblatt (Wiirzb.): Nr. 16. Der Kaiserdom 
zu Speier. 

Regens b. Sonntags b I a tt: Nr. 13. Das Sonnenwendfeuer. "­
(Sprüche u. Gehr. aus d. bayer. Walde.) 

Zeitschrift für vergl. Sprachforsch.: Nr. 4. Gothische 
Studien. (Ebel.) 

Allgem. Zeitung: Beilage zu Nr. 111. Historische Nach­
richten über den frühern Besuch hessischer Fürstensöhne 
der Alwdemie in Genf. Nr. 135. Hat man im Alterthume 
geraucht? ("Walz.) Beil. zu Nr. 145: Ein neues 
Bruchstudt einer Nibelungenhandschrift. N r. 161. Quel­
lenlitterutur der Reformationsgeschichte. 

lllustrirtc Zeitung: Nr. 673. Das Sechseianten in Zürich. 
Die springende Prozession in Echternach. 

Landsh. Zeitung: Nr. 112. Der Hochaltar in der St. Sal­
vator- Kirche zu Heiligenstadt v. 1480. 

Nurnism. Zeitung: Nr. 9. Vermuth. über die ältesten zu 
Halle gepr. Bracteaten. 

'r e••mlselate Naehi•ieldeu. 

31) An der porta praetoria dextra des bei Romburg v. d. 
IIöhe gelegenen, so merl.:würdigen römischen Castells Saalburg, 
dessen Ausgrabungen schon seit 3 Jahren fortgesetzt werden, 
wurde lüirzlich wieder ein sehr interessanter Fund gemacht. 
Von den Arbeitern wurden daselbst an einer Stelle über 400 
römische Sdberrnünzen ausgegraben. Aus welchem Zeitalter 
dieselben herstammen, ist noch nicht verlautbar. Sie werden 
ohne Zweifel der 1\lünzsammlung im 1\Juscum des IIomburger 
Schlosses einverleibt werden. Bekanntlich wurde 1817 eben­
falls in der Nahe oben genannten Punktes ein Topf -ron terra 
sigillata. ausgegraben, der 300 römische Münzen enthielt, wobei 
Stücke von äufserster Seltenheit. 

32) Vor lwrzer Zeit wurden bei Eisenbahnarbeiten bei Mei­
ningen mehrere Sl{e]ette, zwei pfeilförmige Spiefse , ein eiser­
ner Ring und dergl. Hallen gefunden. In der Gegend, wo die 
Gegenstände gefunden wurden, im sogen. Salzmannsthai, fand 
im J. 1455 ein Scharmützel des Herrn von Bibra mit den hie­
sigen Bürgern statt. Die Form der Waffen deutet auf jene 
Zeit. 
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33) Herr rchivar G. :v .Ieyer ·• Knonau in Zürich hat im 

Lande archi:v von Obwalden eine neue Que1le für die Ge­
schichte des Tell entdecl<t: es i t das, aus dem 15. Jahrh. tarn­

rnende sog. "älteste weifse Buch", da neben Abschriften der 
ältesten Bundesbriefe eine kurze Chronik der iiltesten Geschichte 
der drei Länder enthalt und in letzterer die Tellgeschiehte, äl­
ter al die des Chroni ten • Ielchior Rufs, und augenscheinlich 
·on Gilg Tschudi benutz und au "'e chmiickt. Einen Abdruck 
dieser die Tellgeschichte betreffenden teile mit ne!Jenaustehen­

der Ueberlieferung T chudi' hat Herr v. Je er '. Hnonnu in den 
Blätt. f, Kun t u. Literatur (Beilage z. ·euen Zureber Zeitung 

Nr. 21) gegelJen. 

34) Zu Aschaffenburg wurde kürzlich, als Reliquienbehältnifs 

in einen Altar eingemauert, ein höchst merkwürdiges Schach­
brett aus dem 13. Jahrh. gefunden, dessen Felder unter Berg-

kristallbedecl un"' die wunderlieb ten Fi11uren in romantischem 

til aus Silberblech zeigen. 

35) Zu Jae triebt ind höchst wichti11e tütticher Hinzen 

aufgefunden worden, die auf die numismatische Ge cbichte des 
Landes ein neues Licht werfen. E ind ungefähr 300 Silber­
stücke, wobei einige 20 unedierte Typen, die aus den lünz­
statten von ~Iaestricbt, Lüttich, Vise, Cine , Celle, Saint-Troud 
und Stavclot tammen; alle gehören dem lften Jahrhundert an. 
Jlan bemerlo;t darunter )lunzen der Bi ·hofe 'itard (103 ), a­

zon (1042), Theoduin ·on Ba ern (1048) und Heinrich ·on 
'foul (1075). Bis jetzt kannte man l<eine authentische Lütti-

. eher bischöfliche .Münze, die vor der Regiernn" des 1119 ge­
storbenen Otberts datierte. Hr. de Coster, . lit"lied der belgi­
schen numismatischen Gesellschaft, wird diesen Fund zum Ge­
genstand einer Arbeit machen~ die in einer der nächsten Lie­

ferungen der "Revue nurni'rnatique~ er·chcinen oll. 

Inserate und Bekanntmachungen. 
8) Bitte. .i\lit einer ausgabe des Iiedes , ·orn Hürn en 

S e i f r i e d beschäftigt Jwmt es mir auf möglichste volstiindig­
hit des materials an. ich kenne von dem Iiede bis her fol­

gende drucl{e : 
1) Nurnberg, Kunegund Hergotin , o. j. 
2) Nürnberg, Georg Wachter, o. j. 
3) Bern, Siegfried Apiarius, 1561. 
4) Basel, Johann Schröter, 1594. 
5) Die stellen welche Goldast, /araeneticorum veterum pars 

1, p. 346. 450. 451. 452 '~ us einem alten drucke anführt. 
6) Strophe 2 nach einem unbekanten drucke bei Cyr. Span-

genberg adelsspiegel 2, 272 b. 
7) Strafsburg, Christi an .Müllers erben, 1580. 
8) FrauMurt a. l\1., Weigand Han, o. j. 

9) Ohne ort und druck er, 1585. 

10) 0. o. u. dr., 1591. 
11) Leipzig, 1\'ickel ·erlich, 1611. 
12) Die niederdeutsche bearbeitung. Hamburg, Joachim Löw, 

o. j. 
An alle jene, welche andere mir noch unbckante drucke 

die es gedichtes besitzen, oder von solchen kundehaben solten, 
stelle ich hier die bitte um freundliche nachriebt davon. 

Eben so werden mich mitteilungen über druclw des prosai­

schen voll{sbuches vom gehörnten Sieg f r i e d, besonders 
über solche, die über dieses jahrhunderthinaus gehn, aufs leb­

hafteste zu dank verpflichten. 
Berlin , 20. mei 1856. 

Julius Feifalik, 
amanuensis der }{. k. Universitätsbibliothek zu Wien, 

(zur zeit in Berlin, l\Iittelstrafse 2, 3 treppen ). 

Jahresconferenz des germanischen Museums. 
Die Jahresconferenz der beiden gröfseren Ausschüsse des germanischen Museums 

wird für 1856 an dessen Sitz zu Nürnberg 
vom 1 1. bis 1 3. September 

abgehalten, wozu hiemit die sämmtlichen verehrliehen l\litglieder des Verwaltungsausschusses und 
d Gelehrtenausschusses freundliehst eingeladen werden. Die Vorlage der Berathungsg;eg·enstände 
wird rechtzeitig erfolgen. Da es nach §. 45 des Organismus jedem einzelnen Ausschufsmitgliede zu­
steht, einschlägige Fragen zur ßerathung zu bringen, so wird gebeten, dergleichen, wo möglich, schon 
zuvor und zwar bis zum 10. August d. J. gefälligst mitzutheilen, um solche vor dem Zusam­
mentritt im Anzeiger zu weiterer Kenntnifs bringen zu können. 

Nürnberg, am 12. Juni 1856. 
Die Vorstände des germanischen l\Iuseums: 

Dr. Frbr. v. u. z. Aufsefs. Dr. Bceg. 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 

Druek von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 


